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Beförderer der Aufklärung in Mittel- und Osteuropa. Freimaurer, Gesellschaften, 
Clubs. Hrsg. v. Eva H.Balász, Ludwig Hammermayer, Hans Wojtowicz 
(Studien zur Geschichte der Kulturbeziehungen in Mittel- und Osteuropa 5). 

Reimar Hobbing-Verlag, Essen 1987, 342 S. (Identisch: Verlag Ulrich Camen, Berlin 1979). 

Der Band legt die Ergebnisse der achten Konferenz des Studienkreises für Kultur
beziehungen in Mittel- und Osteuropa vor, die 1976 in Lüneburg stattfand und sich 
mit der Rolle der freimaurerischen Gesellschaften und ähnlicher nichtoffizieller Ver
einigungen des 18. Jahrhunderts für die Ausbreitung der Aufklärung befaßte, eine 
Thematik also, deren einzelne Komponenten sich in der Forschung der letzten einein
halb Jahrzehnte generell großen Interesses erfreuten. Was das vorliegende Sammelwerk 
besonders interessant macht, ist seine Konzentration auf den mittel- und osteuro
päischen Raum. 

In 19 Beiträgen werden Entstehung, Organisation, Ziele und praktische Funktion 
primär der Freimaurerei in dieser Region, die Beziehungen der einzelnen Logen zu 
Westeuropa, untereinander und zu den Herrschaftsträgern und Machtapparaten ihrer 
Zeit analysiert und es wird versucht, auch den soziologischen Stellenwert der Frei
maurerei herauszuarbeiten. Nach einführenden Grundsatzreferaten über Genese, Hi
storiographie und Forschungsproblematik der europäischen Freimaurerei und der 
Geheimgesellschaften des 18. Jahrhunderts (L. Hammermayer) und über die politi
sche und kulturelle Bedeutung der Freimaurerei dieser Zeit (H. Wagner) befassen sich 
die übrigen Beiträge mit diversen Einzelaspekten und typischen Repräsentanten der 
Freimaurerei in Österreich (E.Rosenstrauch-Königsberg, J.A.Benimeli), Böhmen 
Q.Vávra, K.Sablik), Ungarn (E.H.Balász), Siebenbürgen (C.Göllner, K.Sablik), 
Serbien (S.K.Kostic), Rumänien (D.Berindei), Polen (J.Wojtowicz, E.-G.Gep-
pert), Rußland (A. S.Myl'nikov, G. v.Rauch, B.J. Krasnobaev, R. Lauer, H. B. Här
der und K. Sablik) und Deutschland (A. Faivre, K. Sablik). 

Fragestellung und Untersuchungsansatz sind dabei durchaus unterschiedlich, so 
daß im ganzen eine reiche Palette von Einzelergebnissen erarbeitet wird, die freilich 
noch der großen komparativen Zusammenschau entbehren. Letztere war aber von 
vornherein gar nicht intendiert, und der vorliegende Sammelband liefert für diese 
noch zu leistende Aufgabe jedenfalls reiches und sorgfältig erarbeitetes Material. 

Wien A n n a M . D r á b e k 

Klin, Eugeniusz/ Loužil, Jaromír: František Tomáš Bratránek - einpolonophiler 
Mittler zwischen den Nationen. 

Zielona Góra (Grünberg/Schl.) 1987, 80 S. 

Jaromír Loužil, Herausgeber, unermüdlicher Kommentator und intimer Kenner 
des verhinderten mährischen Philosophen und Krakauer Literaturwissenschaftlers 
(vgl. u. a. Bohjb 13 [1972] 182ff.), steuert zu dem Sammelband der Grünberger Päd
agogischen Hochschule einen Essay über Bratraneks Lebenslauf und Literaturauffas
sung, sowie einen weiteren über dessen polonistische Arbeiten und Beziehungen zu 
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Ottilie von Goethe bei. Der Brünner Augustiner hatte nach seiner ungedruckten 
Selbstbiographie eine zu universalistische Lebensgrundlage gewonnen, um noch ein
deutiger nationalpolitischer Stellungnahmen fähig zu sein, und innerhalb der Brünner 
Klostermauern leben zu können. Junghegelianisch beeinflußt resigniert Bratránek 
nach 1848 und wird zum Ästhetiker und deutschen Literaturhistoriker, insbesondere 
zum devoten Goethe-Interpreten an der Jagiellonischen Universität Krakau. Loužil 
unterstreicht hier v. a. seine polnisch-deutschen Vermittlungsbestrebungen; sein hier 
erstmals gedruckter Kommentar zum IL und IV. Teil von Mickiewicz'DzzWy (Toten
feier) stammt allerdings schon aus dem Jahr 1843 und war für die Goethe-Schwieger
tochter Ottilie, geb. von Pogwisch, verfaßt (er hatte sie als Wiener Doktorand kennen
gelernt und war ihr zeitlebens verbunden geblieben). Der Kommentar, keineswegs 
polonophil, betont das Unheimliche, Gespenstische, Heidnische des Stoffes; erst spä
ter wurde Bratránek mit dem polnischen Milieu und der polnischen Literatur vertraut, 
schrieb Übersetzungen und u. a. „Parallelen zwischen der deutschen und polnischen 
Literatur", die ihn nach Klin als Vorläufer der modernen Komparatistik ausweisen. 
Der innerlich mit der Kirche Entzweite unterschied zwischen dem Dichter, der sein 
Volk repräsentiert, und dem Wissenschaftler, der alle individuellen Sympathien von 
sich fernzuhalten hat; als solcher verstand er die deutsche Sprache als national neutra
les Kommunikationsmittel. 

Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Wandruszka, Adam/ Urbanitsch, Peter (Hrsg.): Die Habsburgermonarchie 
1848 bis 1918. Bd. 4: Die Konfessionen. 

Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien 1985, 863 S. 

Der vierte Band der großen Darstellung der letzten sieben Jahrzehnte der Donau
monarchie über die „Konfessionen" bietet nach einer Einleitung des Herausgebers 
Adam Wandruszka zunächst etwa 250 Steiten von Peter Leisching über die katholi
sche Kirche in Cisleithanien vom „Josephinischen Erbe" bis zur „Kirche im Nationa
litätenstreit" . Über 80 Seiten (Moritz Czáky) sind der römisch-katholischen Kirche in 
Ungarn gewidmet. Das Kapitel über diese Kirche bei den Kroaten von Ivan Vitezič 
umfaßt, ähnlich wie im vorherigen Kapitel, ausgehend vom Verhältnis von Staat und 
Kirche, zunächst „Reflexionen über die staatlich-politische Lage", speziell vor dem 
Jahre 1848, und schreitet dann bis zur „St.-Hieronymus-Äffäre" und ihrer politischen 
Bedeutung im Jahre 1901 und zum inneren Leben der katholisch-kroatischen „Volks
kirche" fort. 

Ein mir erstmals in einer Gesamtdarstellung begegnender umfassender Sonder
bericht über die orthodoxe und unierte Kirche bildet das vierte Hauptkapitel von 
Emanuel Turczynski. Es arbeitet den Unterschied von „orthodox" und „uniert" unter 
seinen historischen Voraussetzungen heraus und ordnet diesen Richtungen entspre
chende Völkerschaften zu. Der Verfasser verfolgt, wie in der hierarchischen Neu
ordnung seit 1848 der nationalen Gleichberechtigung der Weg bereitet wird. Be
sondere Aufmerksamkeit wird den theologischen Bildungszentren der Orthodoxie 
zugewandt. 


